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Neujahr.
An der Schwelle des Jahreswechsels schauen

wir zurück und vorwärts . Aus dem Gestern wollen
Dir auf das Morgen schließen. Das fchewende
Jahr ist das Kriegsfahr gewesen, welches das
Völkerringen zu unseren Gunsten gewendet hat.
Denn daß wir bereits inmitten von Friedensver¬
handlungen mit Rußland in das neue Jahr
hinüberschreiten, dies bezeugt die zwingende
Siegeskraft des deutschen Schwöktes. Was auch
tm werdenden Jahre noch kommen mag: wir stehen
Wt.

Eine lange Reihe von Enttäuschungen drüben,
»on Erfolgen hüben, stellt das Kriegsjahr 1917
har. Einig begannen es unsere Feinde in dem
Willen, alle unsere Fronten zu durchbrechen.
Diese Absicht ist allerwärts mißlungen. Der
Waffenstillstand im Osten bedeutet die Errungen¬
schaft unserer Waffen. Noch einmal nach dem
Zusammenbruch der Zarenherrschaft hatten sich
hie Russen zu einem Vorstoß nach Galizien auf-
gerafft. Wir und unsere Bundesgenoffen ant¬
worteten mit dem Durchbruch bei Zloczow-Tarno-
pvl, der Galizien und die Bukowina befreite,
klm Norden ferner schritten unser Heer und unsere
Flotte zum Angriff, der uns in den Besitz der
ganzen Dünafront in 140 Kilometer Breite und
her Inseln Oefel und Dagö brachte. Nicht ein
«inziger auch nur annähernd gleichw utiger Erfolg
Ist den Engländern und den Franzosen im Westen
beschieden worden, trotz ihrer gewaltigen zahlen¬
mäßigen llebermacht, trotz der ungeheuren
Steigerung aller ihrer Kampsesmittel. Ihre ver¬
zweifelten Kraftanstrengungenreichten nicht dazu,
gegen die Ueberlegenhoit unserer Führung und das
Unübertreffliche Heldentum unserer Heere mehr zu
erzielen als unerheblichen Geländegewinn, der an
her Kriegslage nichts änderte. Ein wirklicher
Durchbruch gelang ihnen nicht, lieber örtliche Ein¬
brüche kamen sie nicht hinaus, und schließlich er¬
wies sich allenthalben immer wieder, daß der
strategische Sieg unentreißbar aus unserer Seite
bleibt.

Dagegen haben wir im Jahre 1917 das groß¬
artigste Beispiel eines durchschlagenden Durch¬
bruchs im Süden geliefert, eines Durchbruchs, der
fast dem militärischen Zusammenbruche des
Feindes gleichkommt. Italien ist aus seinen An-
Srisfsstellungen bis tief in das eigene Land hinein
-urückgeworfen, hat Niederlagen erlitten so schwer,
wie sie der Weltkrieg zuvor nicht aufzuweisen
batte und ist auch in seiner inneren Widerstands¬
kraft erschüttert worden.

Den Siegen zu Lande entsprach die unabläsiig
>rtschreitende Vernichtungsarbeitunserer ll-
Zvote. Das Jahr ihrer uneingeschränkten Wirk¬

samkeit hat dem Feinde bald zehn Millionen
Donnen Schiffsraumes gekostet. Da weiß sich denn
her stärkste Führer unseres zähsten Gegners, der
englische Ministerpräsident Lloyd George, nicht
anders mchr zu helfen, als zu— schimpfen. Das
pflegt das Bekenntnis des Geschlagenen zu sein.
Auf sein Geschimpfe hat unser Reichskanzler ge-
taflen erwidert: „Mit Schimpfwvrten werden
moderne Kriege nicht gewonnen!"

Moralisch hat uns das scheidende Kriegsjahr
den Endsieg schon verliehen. Denn auf dem sitt¬
lichen Gebiete ist die Veröffentlichung der Ge¬
heimverträge durch die gegenwärtigen ruffischen
Machthaber die entscheidende Niederlage des
Verbandes. Damit ist für die Wahrheit zugäng¬
liche Welt endgülttg der abschließende Beweis er¬
bracht, daß der Verband der allein Schuldige am
Weltkriege ist, daß Deutschland einen Verteidi-

' 'lPungskrieg gegen Macht- und Raubgier zu
»er sichren gezwungen war. Im Hinblick auf diese

Enthüllungen durch den einen der bisherigen Ver-
zeichnbairdsstaaten konnte unser Reichskanzler auf jene

(Schimpfworts„Verbrecher und Banditen", womit
Lws!»?5 Lloyb George beehrt hat, keine befferd

Antwort geben als die Erklärung: „Das deutsche
W . Gewissen ist rein."

Auf dem Grunde dieses reinen Gewissens ge-
währt der Rückblick auf unser Siegesjahr 1917
einen erhebenden Ausblick auf das Jahr 1918.
Denn dieser Ausblick erfüllt uns mit der gerechten
Hoffnung, daß des vergangenen Jahres Sieges-
faat reifen und unser aushaltender und d-urchhal-
tender Wille endlich voller Sieg werden muß.
Wir werden siegen. So sagten wir bei Kriegsbe¬
ginn. So beschließen wir auch das scheidende, und
so beginnen wir auch das neue Jahr . Mit uns
war Gott. Gott wird auch fernerhin mit uns
sein. _ _

Die

Ariedensverhandlungen
Das bisherige Ergebnis.

Brest-Litowsk, 28. Dez. <W. B .) In der im
Laufe des Vormittags abgehaltenen Besprechung
zwischm den Delegationen der Verbündeten und
Rußlands wurde die vorläufige Beratung jener
Punkte beendigt, die auch bei Abschluß eines all¬
gemeinen Friedens zwischm Rußland einerseits
und diesen Mächten andererseits geregelt werden
müssen. Diese Beratungm sind im Geiste der
Versöhnlichkeit und des gegenseitigen Verständ¬
nisses geführt worden. In einer ganzen Reihe
wichtiger Punkte wurde die Basis für eine
Einigung geschaffen. Außer politischen Fragen
wurden auch solche rechtlicher und wirtschaftlicher
Natur verhandelt und vorbehaltlich der Prüfung
durch die heimischen Behörden und endgültiger
Redaktion in befriedigender Weise geregelt. Zu¬
nächst wurde eine Einigung über die Wiederher¬
stellung des durch den Krieg unterbrochenen
Derttagszustandes erzielt. Ferner wurde ver¬
einbart, daß in rechtlicher, wie in wirtschaftlicher
Beziehung das eine Land von dem anderen nicht
schlechter behandelt werdm solle als irgend ein
drittes Land, das sich nicht auf Dertragsrechte
berufen kann. Die Kriegsgesetze sollen aufge¬
hoben und die davon Betroffenen in ihre
früheren Rechte wieder eingesetzt oder entschädigt
werden. In weiteren Bestimmungen werdm für
die Kriegskosten und Kriegsfchädm aufgestellte
Regeln näher ausgeführt. Namentlich einigte
man sich auch über die Behandlung der Zivil-
angehörigen und der außerhalb des Kriegsge¬
biets erwachsenen Schädm. lleder die gegen¬
seitige Freilassung und Heimdeförderungvon
Kriegsgefangenen und Zivilinternierten wurde
eine grundsätzliche Einigung erzielt. Das Gleiche
gilt von der Rückgabe der beiderseitigen Kauf¬
fahrteischiffe. Endlich wurde die schleunige
Wiederaufnahme der diplomatischm und kon¬
sularischen Beziehungen vorgesehen. In wirt¬
schaftlicher Hinsicht ergab sich ein völliges Ein¬
verständnis über die sofortige Einstellung des
Wirtschaftskrieges, über die Wiedereröffnung
des Handelsverkehrs und über die Einrichtung
eines organisierten Warenaustausches. Ferner
wurde im wesentlichen eine Uebereinstimmung
über die Grundlage erzielt, auf welcher die wirt¬
schaftlichen Beziehungen der beiden Länder
dauernd geregelt werden sollten.

In der wichtigen Frage der Behandlung der
beiderseits besetzten Gebiete wurde von ruffischer
Seite folgender Vorschlag gemacht:

In voller Uebereinstimmung mit der offenen
Erklärung der deidm vertragschließendm Teile,
daß ihnen kriegerische Pläne fernliegen, und daß
sie einen Frieden ohne Annexionen schließen
wollen, zieht Rußland seine Truppm aus dm
von ihm okkupierten Teilen Oesterreich-Ungarns,
der Türkei und Persims zurück und die Mächte
des Vierbundes aus Polen, Litauen, Kurland
und den anderen Gebietm Rußlands. Ent¬
sprechend dm Grundsätzen der ruffischen Re¬
gierung, die das Recht aller in Rußland
lebmden Völker ohne Ausnahme auf Selbstbe-
stimmung dis zur Absonderung verkündet hat,
wird der Bevölkerung dieser Gebiete die Mög¬
lichkeit gegebm werdm, binnen kürzester, gmau

bestimmter Frist vvllkommm frei über die Frage
ihrer Vereinigung mit dem einen oder dem
anderen Reiche oder über die Bildung eures
selbständigen Staates zu mtfcheidm. Hierbei ist
die Anwesenheit irgend welcher Truppm in dm
abstimmendm Gebietm nicht zulässig, außer von
nationalen oder örtlichen Milizen. Bis zur Ent¬
scheidung dieser Frcwe aber liegt die Verwaltung
dieser Gebiete in den Händen von in demokra¬
tischer Wiese gewählten Vertretern der örtlichen
Bevölkerung selbst. Die Frist der Räumung ndbst
dm näheren Umständen und der Beginn und
der Verlauf der Demvbilisation des Heeres wird
durch eine besondere militärische Kommission de-
stimmt.

Demgegmüder schlug Deutschland vor, den
ersten beiden Artikeln des zu schaffenden Präli¬
minarvertrages nachstehende Fassung zu gebm:

Artikel 1.
Rußland und Dmtschland erklären die Be¬

endigung des Kriegszustandes. Die beiden
Nationen sind entschlossen, fortan in Frieden und
Freundschaft zufammenzuleden. Dmtschland
würde (unter der Voraussetzung der zuge¬
standenen vollen Gegmseitigkeit gegenüber seinen
Bundesgenossen) bereit sein, sobald der Frieden
mit Rußland geschloffen und die Demobilisierung
der ruffischm Streitkräste durchgeführt ist, die
jetzigm Stellungen und das besetzte ruffische Ge¬
bier zu räumen, soweit sich nicht aus Artikel2
etwas anderes ergibt.

Artikel 2.
Nachdem die ruffische Regierung entsprechend

ihren Grundsätzen für alle im Verbände des
ruffischen Reiches lebmden Völker ohne Aus¬
nahme ein bis zu ihrer völligen Absonderung
gehendes Selbstbestimmungsrechtproklamiert
hat, nimmt sie Kmntnis von den Beschlüssen,
in denen der Volkswitte ausgedrückt für Polen
sowie für Litauen, Kurland, Teile von Estland
und Livland die volle staatliche Selbständigkeit in
Anspruch zu nehmen und aus dem ruffischen
Reichsverbande auszuscheiden. Die ruffische
Regierung erkennt an, daß diese Kundgebungen
unter dm gegenwärtigen Verhältnissen als Aus¬
druck des Volkswillens anzufehm sind und ist be¬
reit, die sich hieraus ergebenden Folgerungen zu
ziehen. Da in benjenigm Gebieten, auf welche
die vorstehenden Bestimmungen Anwendung
finden, die Frage der Räumung nicht so liegt,
daß diese gemäß dm Bestimmungen des Ar¬
tikels 1 vorgenommm werdm kann, so werden
der Zeitpunkt _unt> die Modalitäten der nach
ruffischer Auffassung nötigen Bekräftigung der
schon vorliegenden Lostrennungserklärungen
durch ein Volksvolum auf breiter Grundlage,
bei dem irgend ein militärischer Druck in jeder
Weise auszuschallen ist, der Beratung und Fest-

'ondere Kommission vorbe-setzung durch eine de
halten."

Eine im wesentlichen gleichlautende Formu¬
lierung wurde von österreichisch-ungarischer Seite
vorgeschlagen.

Die ruffische Delegation nahm diese Er-
klärungm zur Kenntnis und stellte ihre Auf¬
fassung daraufhin wie folgt fest:

„Wir stehen auf dem Standpunkt, daß als
tatsächlicher Ausdruck des Bolkswillens nur eine
solche Willenserklärung betrachtet werden kann,
die als Ergebnis einer bei gänzlicher Abwesen¬
heit fremder Truppen in dm betreffenden Ge¬
bieten vorgenommenen freien Abstimmung er¬
scheint. Daher schlagen wir vor, und wir be¬
stehen darauf, baß eine klarere und genauere
Formulierung dieses Punktes erfolgt. Wir sind
jedoch damit einverstanden, daß zur Prüfung oer
technischen Bedingungen für die Verwirklichung
eines derartigen Referendums und desgieiwen
zur Festsetzung einer bestimmten Räumungsfnst
eine Spezialkommiffivn eingesetzt wird.

Im allgemeinm kann nach dem Verlaus der
bisherigen Verhandlungen mit Befriedigung fest-
gestellt werdm, daß die Ansichten der vertretenen
Mächte über die Regelung der wlchttgstm
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Fragen sich in vielen Punkten decken, in anderen
sich derart genähert haben, daß die Hoffnung
auf Erzielung eines Einvernehmens auch in
diesen Punkten begründet ist.

Brest-Litowfl, 28. Dez (W. B .) Bei der
heutigen dritten und vor Eintritt in die verein¬
barte Pause letzten Plenarsitzung führte der
bulga. e Iustizminister Popow den Vorsitz.
Nach u . 'ffnung der Versammlung wies der
Vorsitzen' auf die Bedeutung der Friedens-
verhand! m hin, welche die Grundlage für
eine nc wa in der Entwicklung des Völker¬
rechts zr. den versprächen. Die Menschheit
habe den - egationen des Vierbundes und jener
Rußlands, welche das Rechtsgefühl des großen
russischen Volkesv"rkörpere, viel zu danken.
Um diesem©ebanlt,; Ausdruck zu verleihen,
übergab fo>-an Iustizminister Popow den Vor¬
sitz an de ' r der russischen Delegation
Herrn Joffe her hieraus das Präsidium
übernahm, crr wies daraus hin, daß in der
letzten Plenarsitzung beschlossen worden sei nach
Besprechung einzelner spezielle- Fragen zwischen
den Vertretern des Vierbundes und Rußland die
nächste Vollversammlungauf den 4. Januar
n. St . festzusetzen.

Sodann erbat Ibrahim Hakki Pascha das
Wort, um vor Eintritt in die kleine sechstägige
Pause einige Worte an die Versammlung zu
richten. Er wies daraus hin, daß sich die von
chnl bei Eröffnung der Konferenzen geäußerte
Hoffnung, das Werk bald einem befriedigenden
Ende zugeführt zu sehen, als nicht zu kühn er-
wiejen habe. Nahezu alle schwierigen Fragen,
welche der dreieinhalbjährige Krieg aufgeworfen
habe, seien besprochen und geprüft worden. Man
konnte sagen, daß die Mehrzahl davon heute auf
dem Wege zu einer praktischen Lösung sei. Ein
sehr gutes Resultat sei mithin während der fechs-
tagigen Verhandlungen erzielt worden. Für

esfs Ergebnis der Besprechungen gebühre der
russischen Delegation Dank, da sie während der
Verhandlungen viel Aufrichtigkeit, Gerechtigkeit
und viel praktischen Sinn gezeigt habe. Die
russischen Herren hätten bewiesen, daß sie auch
gute Diplomaten und gute Staatsmänner seien.
Aum Schluß wünschte Hakki Pascha den Herren
der russischen Delegation eine glückliche Heimreise
und schloß mit dem Wunsche auf ein glückliches
Wiedersehen an dem vereinbarten Tage.

Der Führer der russischen Delegation gab
gleichfalls der Ansicht Ausdruck, daß die be¬
gonnenen Verhandlungen ein guter Anfang
feien und die Erwartung zuließen, baß der ver¬
heerende Krieg ein baldiges Ende finden werde.
In der jetzt beginnenden Pause, so schloß Herr
Joffe, werden wir alle das Gefühl haben, daß
hinter uns Millionen leidender Menschen stehen,
die das Ende des Krieges herbeisehnen. Das
Bewußtsein dieser Verantwortlichkeit vor unseren
Völkern, vor der Menschheit und vor der Ge¬
schichte gibt uns die Hoffnung und die innere
Kraft, den Weg zum allgemeinen Frieden zu
finden. In dieser Hoffnung erkläre ich die gegen¬
wärtige Sitzung für geschlossen.

Trotze» Hauptquartier , 29 . Dezember.
(W. T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz R rpprecht.

In einzelnen Abschnitten der flandrischen
Front, südlich von der Scarpe, bei Fraincvurt
und Gonnel.eu nahm die Feuertätigkeü gegcr
Abend zu. Oestlich von Nieuport und bei Poel¬
kapelle scheiterten mehrfach englische Erkundungs-
Vorstöße.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich von Curtecon drangen Aufklärungs¬

abteilungen in die französischen Linien und
brachten einige Gefangene zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Am Prespasee, nordwestlich von Monastir

und am Dviran-See zeitweilig rege Artillerie-
Tätigkest.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Italienische Angriffe gegen die Höhen östlick

vom Monte Tomba scheiterten in unserem Feu. ,

Großes Hauptquartier,  30 . ®ej.
(W. B . Amtlich.)

. Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Ppern-Bvgen, südlich von der Scarpe

und auf dem Ost-Maas-Ufer war die Artillerie¬
tätigkeit zeitweilig gesteigert.

Kleinere Erknndungsgefechtean der englischen
Front und in den Argonnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Nordwestlich von Monasür und am Doiran-

See lebte das Feuer vorübergehend aus.
Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Tomba-Rücken und im Piave-Abschnitt

beiderseits von Pederrobba entwickelten sich am
Nachmittag heftige Arüllerie- und Minenwerfer-
Kämpfe.

Der erste Eeneralquarüermeister:
Ludendorff.

Der „Bund" über das Kriegsjahr 1917.
Bern, 29. Dez. (Frkft. Zt.) Der Militär¬

kritiker des „Bund" betont in seinem Rückblick
1917, daß auch dieses Jahr abermals mit einem
klaren strategischen Ergebnis ende, das sich po¬
litisch in der völligen Zersetzung des Krieges im
Osten ausdrücke. Zur Frage „Fortsetzung oder
Abbruch des Krieges" schreibt er: „Es wäre ver¬
messen, vorauszusagen, ob der blutige Krieg einer
allgemeinen Verständigung Platz mache, ver¬
messen, weil über die in den Krieg eingetretene
Macht der Vereinigten Staaten noch keine
Sicherheit besteht, obwohl man annehmen sollte,
daß der psychologische Augenblick gekommen sei,
in welchem Präsident Wilson als Vertreter der
außereuropäischen kriegführenden Vormacht die
Initiative zur Herbeiführung des Weltfriedens

Die Herrschaft Idstein und die
Reformation.

Beitrag zur Kreissynode 1917.
von A. Maurer,  Pfarrer zu Heftrich.
Zwei Glocken sind es, welche eben mit Macht

und Wucht ihre Klänge an unser Ohr senden.
Die eine Glocke hat die Gegenwart gegossen.
Sie hat einen schauerlich-dumpfen Klang und
heißt Krieg. Die andere Glocke ist vor Jahr¬
hunderten gestiftet worden und sie hat trotz allen
Ernstes doch einen jubilierenden Ton. Sie heißt
Reformation.

Wir wollen eben nur den Klängen der alten
Glocke lauschen, indem wir ins Auge fassen,
welche Stellung unsere engere Heimat, d. i. die
Herrschaft Idstein, der Reformation gegenüber
eingenommen hat.

So interessant es nun auch wäre, zunächst ein¬
mal ein Bild davon zu entwerfen, wie unser
Nassauer Land vor Jahrhunderten ausgesehen hat,
so muß ich es mir doch versagen, denn infolge
feiner Buntscheckigkeitwürde es doch auf die
Dauer niemand im Gedächtnis behalten, und
außerdem würde es meinem Vortrag eine Aus¬
dehnung geben, welche die zur' Verfügung
stehende Zeit weit überschritte. Ich will mich des¬
halb hier auf einige kurze Andeutungen be¬
schränken. Das Nassauer Land war bekanntlich
damals kein einheitliches Gebiet. Durch die
Teilung im Jahre 1255 zerfiel der nassauische Be¬
sitzstand in zwei Linien, die walramische südlich,
die ottonische nördlich der Lahn. Im Jahre 1355
wurde das walramische Gebiet nochmals geteilt
und zwar in die beiden Linien Nassau-Weilburg
und Nassau-Idstein-Wiesbaden. Daneben finden
sich in dem Bezirke, den wir heute als Nassau be¬
zeichnen, noch eine größere Anzahl anderer Herr¬
schaftsgebiete und außer ben verschiedenen welt¬
lichen Mächten haben wir auch noch mit den geist-

‘ ~ von Mainz und

Trier zu rechnen. Zum Erzbistum und Kurfürsten¬
tum Mainz gehörte der heutige Rheingau und der
Maingau, mit einem großen Teil seines Hinter¬
landes, das Erzbistum und Kurfürstentum Trier
dagegen hatte weltlichen Besitz auf dem Wester¬
wald. Dis geistliche Oberhoheit der Erzbischöfe
von Mainz und Trier ging aber über die welt¬
lichen Grenzen hinaus, so baß die Lande südlich
der Lahn zum größten Teile der geistlichen Herr¬
schaft des Erzbistums Mainz unterstanden,
während nördlich der Lahn der Erzbischof von
Trier die geistliche Herrschaft ausübte. Dieses
eigentümliche Nebeneinander von weltlicher und
geistlicher Herrschaft gab des häufigeren Anlaß zu

^Streitigkeiten, Zwistigkeiten und Reibereien, und
eben dararls läßt es sich wohl mit versieben,,daß
die kirchliche Erneuerung in den Nassauischen
Landen auf gar mancherlei Schwierigkeiten und
Hindernisse stieß. Ja , die Verhältnisse wurden
noch dadurch verwickelter, daß auch die geistlichen
Herrschaften nicht reinlich geschieden waren,
sondern die eine gar oftmals in das Gebiet der
anderen Übergriff. So war z. B . Idstein und
Heftrich der geistlichen Amtsgewalt des Erz¬

bischofs von Trier unterstellt.
Heber die kirchlichen Verhältnisse in der Herr¬

schaft Nassau-Idstein-Wiesbaden find wir leider
nur mangelhaft unterrichtet. Wir hören so ganz
beiläufig in den Urkunden von einer Kirche in
Wolfsbäch. einer solchen zu Wörsdorf, zu Wals-
dorf, zu Seekbach, der Hühnerkirche und einer
Pfarrei Heftrich. In Idstein selbst wurde erst
zwischen den Jahren 1310 und 20 vor dem Him¬
melstor eine Kapelle„Zur lieben Frau" gebaut.
Da diese Friedhofskapelle aber wohl den An¬
forderungen nicht genügte, wurde im
Jahre 1330 an einer anderen Stelle
der Stadt mit dem Bau einer größeren
Kirche begonnen, welche dem heiligen Martinas
geweiht wurde. Im Jahre 1381 wurde mit Ge¬
nehmigung des Erzbischofs von Trier an dieser
Kirche ein Kvllegiatstift errichtet, d. h. die Kirche

ergreifen könnte. Kommt vor dem Frühjahr keil«!
Verständigung zustande, so müßten wir mit einer̂ >.
letzten und größten Kriegsenffcheidung rechnen.
Sie würde den Krieg zu seinen geographischen
Anfängen zurückführen, da die Zentralmächte dir
Offensivfteiheit errungen haben und die Offen¬
sive nach Westen treiben können. Tritt der
Weltkrieg in diese letzte Phase ein, könnte ihm
kein Ende bereitet werben, so wächst die Well¬
not ins Ungemessene. Es scheint uns daher der
Augenblick gekommen, auf der Schwelle des
Jahres nicht nur den Wunsch zu äußern, sondern
auch die Forderung zu erheben, daß Europa
dieses Legte erspart bleibe. Hoffentlich kommt
die Stunde, in der die zünftigen Realpolitiker
aller Länder mit den staatsmännischen russischen
Ideologen sich vereinigen um dem Krieg ein
Ende zu machen, der schon längst für den Frieden
reif ist, und in dem jedes Volk, ob klein oder
groß, sein Recht auf das Dasein mit unerhörten
Opfern nachgewiesen hat."

Eine deutsche Abordnung in Petersburg.
Petersburg, 30. Dez. (W. B .) Meldung

der Petersburger Telegraphen-Agentur. Eine
deutsche Abordnung zur Besprechung technischer
Fragen ist zur Abhaltung weiterer Besprechungen
hier eingetroffen.

Berlin, 30. Dez. <W. B .) Die auf Grund
des Zusatzes zum Waffenstillstandsvertrag
zwischen den Mittelmächten und Rußland nach
Petersburg entsandte deutsch-österreichische Kom¬
mission ist nach einem Telegramm aus Peters¬
burg am 29. Dezember vormittags dort einge¬
troffen.

Pichons Kriegszicle.
Paris , 28. Dez. In der französischen

Kammer hielt der Minister des Aeußern, Pichon,
in Beantwortung einer sozialistischen Anfrage
über die Kriegsziele eine Ansprache, in der er
sich die wütendsten Ausfälle gegen Deutschland
— den alleinigen Urheber des Weltkrieges— er¬
laubte und dann u. a. erklärte: „Zuerst fiegenl
Dann geben wir die Kriegsziele bekannt!" Er
fuhr dann fort: Die Rückkehr Elsaß-Lothringens
zu Frankreich sind unsere Kriegsziele. Diese
Frage ist eine Weltfrage, ein Symbol _ des
Rechts. Je nachdem die Frage in deutschem
oder französischem Sinne gelöst wird, wird ei«
neues Europa geschaffen werden oder nicht.
Allerdings sind daneben auch andere Fragen zu
lösen. So wollen die Alliierten ein unabhängiges
und unteilbares.Polen, ein neues freies Serbien
und Belgien. Die Eroberung Jerusalems ist der
Sieg der zivilisierten Welt. Deutschland hat eine
gewaltige Aufgabe übernommen: Es wollte die
Welt besiegen̂ebenso wird nun umgekehrt die
Welt über Deutschland siegen und auf die Fran¬
zosen wird ein beträchtlicher Anteil an diesem
Siege falten. Wie Roosevelt gesagt hat, wird
Frankreich die Seele der Welt retten.. Die
Kammer genehmigte hierauf mit 348 Stimmen
einmütig folgende Tagesordnung Simyan: Die
Kammer billigt die Erklärungen der Regierung,
setzt ihr Vertrauen in dieselben und geht zur
Tagesordnung über. Die Sitzung wird sodan«
aüfaehoben.  _
war versehen mit einer größeren Anzahl von Al¬
tären, jeder Altar hatte seine besondere Stiftung,
aus der der Priester besoldet wurde, und jeder
Altar hatte seinen besonderen Priester. So war
also Idstein, das kurz zuvor noch gar keinen
Priester hatte, auf einmal deren eine lange Reihe.
Die Reinheit der römisch-kirchlichen Auffassung
wurde aber bald nach der Errichtung, des Kol¬
legiums stark gestört, denn die waldensische Lehre
fand bei ihm Eingang. Ob alle, Idsteiner.
Priester damals von dieser Lehre beeinflußt waren
oder nur ein Teil von ihnen, gcht aus den Ur¬
kunden nicht klar hervor, der Chronist erzählt
nur, daß im Jahre 1389 in Idstein 12 Geistliche
und eine größere Anzahl Bürger, wegen Hin¬
neigung zum Waldensertum hingerichtet worden
seien. Damit war die reformatorische Bewegung
wieder unterdrückt, und es wird auch nichts da¬
von bekannt, daß spätere resormatorische Strö¬
mungen, wie etwa die des Huß, das kirchliche
Leben in der Idsteiner Herrschaft beeislußt hätten.
Es scheint also, als ob hier im 15. und bis zur
Mitte des 16. Jahrhunderts das kirchliche Leben
in völliger Ruhe nach' den Regeln der römischen
Kirche verlaufen sei, wenn auch die Unzufrieden¬
heit mit dem Tun und Treiben der katholischen *
Kirchenherrn und Priester und die Sehnsucht
nach religiöser Innerlichkeit im Volke recht groß
gewesen sein mag, was auch daraus zu schließen
ist, daß eine von einem Nassauischen Gelehrten
namens Johannes von Diedenbergen, bosor' ^
deutsche Bibelübersetzung viele Käufer im Vl
gefunden hat, bis der Mainzer Erzbischof ih
Druck und ihren Verkauf verbot. Wir Hai
auch keine Nachricht darüber, ans we'
Weise der resormatorische Same Lu th
in das Idsteiner Gebiet gekommen ist, so
man zu behaupten berechtigt ist, die Resorma
habe sich in den Idsteiner Landen von unten >
oben durchgesetzt.

(Fortsetzung folgt.)



den 81. Dezr« bes lt !7.
— Fernsprecher Nr. 11- —

— Neujahr. Das Jahr 1918 entsteigt seiner
Wiege und eilt, ein junges, ungezügeltes füllen,
seiner zukunftsreichenLaufbahn entgegn ""in
Gefühl des Dankes muß jedes Deutschen Herz
erfüllen, wenn er fetzt an der Schwelle des
Jahres 1918 noch einmal den Blick rückwärts
wendet, die gewaltigen Ereignisse des verflossenen
Jahres sich in die Erinnerung zuruckrust, wie sie
die Weltgeschichte nur aus wenigen Blattern zu
verzeichnen hat. Mit Hoffnung und stolzer Zu¬
versicht muß dieser Rückblick auch reden Deutschen
erfüllen wenn er sich der Heldentaten wieder
bewußt'wird, die unsere Vater, Sohne und
Brüder im Lause der verflosienen Kriegsmonate
vollbracht haben. Ja, Heldentaten sind all die
siegreichen Kämpfe zu Lande, zu Master und in
der Luft zu nennen, die uns die täglichen Be¬
richte unserer obersten Heeresleitung zu melden
wußten. Wie von Osten her das furchtbare
Ungewitter sich über Deutschland entladen hat,
so kommen von dorther auch die ersten Strahlen
der aufsteigenden Friedenssvnne. Mag sich die
Hoffnung erfüllen und im kommenden Jahre
endlich uns nach vier furchtbaren Kriegsjahren
der Frieden beschieden sein— ein Frieden wert
des vielen vergossenen kostbaren Blutes deutscher
Männer und Jünglinge, der harten Ent¬
behrungen, die sich das ganze Volk auferlegt, um
standhaft durchzuhalten. Mit diesem Wunsche
nehmen wir von allen unseren Beziehern im alten
Jahre Abschied mit dem Zurufe: „Frieden und
Glück im neuen Jahre!"

— Von unseren Feldgrauen. Das Eiserne
Kreuz2. Klaste erhielten Bäckermeister Adolf
Christ,  bei einer Fliegerabteilung, und
Schütze Heinrich Junior,  Sohn unseres auch
im Felde stehenden Mitbürgers Heinrich Junior.

— Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe ist
Allerhöchst verliehen worden dem FörsterM ehl
in Li mba ch, Oberförsterei Wörsdorf.

— Silberne Hochzeit begehen morgen unser
Mitbürger Weichensteller Ferd. Heinze-
ma nn und Frau Iohannette geb. Habig.

— Zur Beachtung für die Hinterbliebenen
gefallener 89er. Von hochherziger Seite ist dem
Ersatzbataillon Füsilier-Regimentsv. Gersdorff
(Kurh.) Nr. 80 zum Weihnachtsfest ein größerer
Betrag für hilfsbedürftige Hinterbliebene der
Gefallenen des Füsilier-Regiments 80 und der
Truppenteile, für welche das Ersatzbataillon Er¬
satztruppenteil ist, überwiesen worden. Reflek¬
tanten wollen ihre Gesuche, durch die Ortsbe¬
hörden ihrem Inhalt nach bestätigt und unter¬
stempelt, möglichst bald, spätestens aber bis zum
10. Januar an das Ersatzbataillon in Wiesbaden
gelangen lasten.

— Verzeichnis der Deutschen Aus- und Durch¬
fuhrverbote aus Anlaß des Krieges Die Han¬
delskammer zu Wiesbaden macht die am Aus¬
fuhrverkehr beteiligten Firmen ihres Bezirks
darauf aufmerksam, daß die Berliner Handels¬
kammer zu ihrem nach dem Stande vom1. Juni
1917 zusammengestellten Verzeichnis der Deut¬
schen Aus- und Durchfuhrverbote aus Anlaß des
Krieges soeben einen Nachtrag3 herausgegeben
hat, der alle in der Zeit vom 23. Oktober bis
18. Dezember 1917 in Kraft getretenen Aende-
rungen enthält. Die Drucksache kann zum Preise
von 20 $ urob3 $ Porto vom Verkehrsbüro
der Handelskammer zu Berlin, Berlin N W T,
-Universitätsstraße3 b, gegen Voreinsendung des
Betrages oder unter Nachnahme bezogen werden.
Der Preis für das Verzeichnis mit Nachtrag1—3
beträgt Jl 2.— und Jl  0,10 für Porto.

! — Im Jahre 1918 fallen die hohen Festtage
verhältnismäßig zeitig. Ostern fällt auf den 31.
März und 1. April, Pfingsten auf den 19. und
20. Mai, so daß die sogenannte festlose Zeit
diesmal schon mit dem letzten Drittel des Monats
Mai beginnt. Dementsprechend wird sich auch
das Schuljahr verkürzen, da zu Palmarum
(24. März) die Entlastungen bereits erfolgt sind.
Fastnacht fällt schon auf den 12. Februar.

— Den Wandkalender, den wir sonst all¬
jährlich zu Neujahr unseren Beziehern zu über¬
reichen pflegten, können wir in diesem Jahre ent-
Kegen unserer Absicht, leider nicht liefern, weil
die Beigabe durch bunbesratliche Verordnung
mso.ge Papierknappheit verboten wurde. Wir
haben aber einen Wandkalender in bescheidener
Auflage angefertigt, den wir für 10 S in unserer
Geschäftsstelle abgeben.

, e. Mors» 31. Dez. Unser neugewählter
Bürgern" Unteroffizier Karl Wiegand
wurd- ,.ii dem Eisernen Kreuz2. Klaste aus-
P' --net.

«• Cfchenhahn, 29. Dez. Minenwerfer-Ge-
Keiter Ernst Dewalb,  Sohn des Herrn Phil,

von hier, erhielt das Eiserne Kreuz 2.

Neujahrsgrutz
der Stadtkinder an die Pflegeeltern auf dem

Lande.
Wie oft denk ich an Euch zurück, #
Ihr treuen Pfleger, an das Glück,
Das Ihr m> gönntet Tag für Tag,
Mit viel Ge 'd, ohn' große Klag',
In Haus und Hof, in Wald und Feld,
In Eurer freie' Gotteswelt!
Jetzt fühl' ich> ; wie schön es war.
Gott segne Em, m neuen Jahr!

• Die Stadt ist g. ß, die Stadt ist fein.
Wer möchte in der Stadt nicht sein?
Viel schöne Plätze hat die Stadt,
Doch solch ein „Platz" im.cht niemand satt.
Manch einer Tan̂ und Kino preist,
Es ift nicht alles w ' was gleißt.
Jetzt weiß ich ersi , yön es war,
Gott segne Euch im neuen Jahr!
!Er füll' den Stall, befeucht' die Au,
Behüt' das Kind, beschirm' die Frau,
Leih' Kraft dom Mann, daß Erntesegen
Auf's neu beschert sei rüst'gem Regen.
Laßt eins uns sein in freud'gem Schaffen,
Das Vaterland braucht uns're Waffen!
Stets denk ich dran, wie schön es war,

Gott segne Euch im neuen Jahr!

Ans rsstz rrrsS- fetftt.
Limburg, 28. Dez. Am Weihnachtsabend

wurde hier eine größere Geheimschlächtereiauf¬
gedeckt. In einem Hause wurden zwei, in
einem anderen ein Rind geschlachtet. Leiter der
Schlächterei war ein Metzger, ein Viehhändler
und ein Italiener, der erst vor kurzem wegen
eines gleichen Vergehens verhaftet worden war
und sich nach seiner vorläufigen Freilassung gleich
wieder an dem neuen Unternehmen beteiligte.
Auf der Reise nach Köln, wohin er eine größere
Menge Fleisch brachte, wurde er verhaftet.

h BÄ Homburg, 30. Dez. Gegen den Be¬
schluß des Kreistages der Arbeiterschaft des
Obertaunuskreises eine Vertretung in der Kreis-
Lebensmittelkommistionzu gewähren, haben die
Gewerkschaftskartellevon Oberursel und Hom¬
burg und die Arbeiterausschüsse der in Frage
kommenden Fabriken Einspruch beim Landrats-
amt erhoben. Sie verlangen eine Vertretung in
den Ausschüssen und stellen, wenn ihren Forde¬
rungen nicht entsprochen wird, Beschwerde¬
fühlung bei den höheren Dienststellen in Aus¬
sicht.

Frankfurt 28. Dez. Prinz und Prinzestin
Friedrich Karl von Hesten, die zum ersten Mal
seit Kriegsbeginn zum Winteraufenthalt wieder
in der hiesigen Stadt weilen, feiern am 25. Jan.
1918 ihr sielbernes Hochzeitsfest. Mit Rücksicht
auf den Ernst der Zeit wird von jeder größeren
Feier Abstand genommen.

h Frankfurta. M., 30. Dez. Am Samstag
morgen gegen 514 Uhr Hiesit auf dem Schweizer¬
platz ein Schutzmann zwei Männer, die einen
Drückkarren schoben, an. Einer der Männer
schoß sofort auf den Beamten und verletzte chn
leicht. Die Täter entkamen bann in der
Dunkelheit. Auf dem zurückgelassenen Drück¬
karren befanden sich zwei frisch geschlachtete
Schweine, die wahrscheinlichvon einem in der
Mainzer Straße verübten Einbruch herrühren.
Auf die Ermittelung der Täter sind 1000 Jl  Be¬
lohnung ausgesetzt.

Frankfurta. M., 30. Dez. Am 14. Dezbr.
wurde in der Allerheiligenstraße der Kriminal¬
schutzmann Julius Stärr  erschossen, vermut¬
lich von einem Einbrecher, den er festnehmen
wollte, in der Nacht vom letzten Freitag auf
Samstag wurden auf dem Schweizerplatz von
einem Mann, der mit einem Genosten zwei frisch
geschlachtete gestohlene Schweine transportierte,
zwei Schüste auf einen Schutzmann abgegeben,
der glücklicherweise nur leicht verletzt wurde, und
jetzt hat sich wieder ein solches Revolverattentat
auf einen Schutzmann ereignet, leider mit töd¬
lichem Ausgang. Wie der Polizeibericht mitteilt,
wurde der Schutzmann Georg Ertl  Sonntag
Vormittag gegen6V2 Ahr während seines Pa¬
trouillendienstes, den er kurz vorher angetreten
hatte, vor dem Haufe Oppenheimerstraße 50 von
unbekannten Tätern erschossen. Auf die Er¬
mittelung des Täters ist eine Belohnung von
1000 Jl  ausgesetzt. Die für die Ermittelung der
Urheber des Verbrechens an Kriminalschutzmann
Stärr ausgesetzte Belohnung von 1000 Jl  hat
der Regierungspräsident jetzt auf 2000 Jl  erhöht.

h Frankfurta. M., 30. Dez. Für das
Schneiden der Haare lasten sich hiesige Barbier-
gefchäfte jetzt an den Samstagen 2.50 Jl  be¬
zahlen!

h Frankfurta. M„ 30. Dez. Der Frank¬
furter Hausbesitzerbund beantragte beim Miets¬
einigungsamt, das während des Krieges über
Mietserhöhungen entscheidet, eine durchschnitt¬
liche Erhöhung der Wohnungsmieten um 20 bis
25 Prozent zuzulasten.

h Frankfurta. M., 30. Dez. Der Reisever¬
kehr auf der Dahn ist unvermindert stark. Viele
Reisende müflen wegen Platzmangels spätere

Füge benutzen. Sv mußten aus dem D-Zug«
nach Berlin Samstag abend 300 Reifende mr
hiesigen Bahnhöfe zurückbleiben

Marienberg, 27. Dez. Kaufmann Wilhelm
Sahm wurde zum Bürgermeister unsere- Ge¬
meinde gewählt.

Montabaur, 27. Dez. In der Nach zum
28 ds Mts. nachts2 Uhr wurde nach der
Wohnung des Herrn Bürgermeisters Reis
ein scharfer Schutz abgegeben. Dw Kugel
(9-Mill -Revolver) durchschlug die Fenster¬
scheibe des Schlafzimmers, zwei Vorhänge und
ging in die Zimmerdecke. Ob Böswilligkeit oder
Fahrlästigkeit vorliegt, ist unbekannt. o.

Neunkirchen, 30. Dez. In dem von der Lmr-
-urgfchen Familie bewohnten Hause in der
Nodelstraße entstand Feuer, das so rasch um sich
rriff, daß der 78jährige Vater, sowie ferne 11-
ährige Tochter sich nicht mehr in Sichechekt
»ringen konnten. Der 15jährige Junge gelangte
iroch rechtzeitig ins Freie. Von der Feuerwehr
wurde der alte Vater schwerverbrannt aufge¬
sunden. Er starb kurz nach seiner Einlieferung
ins Krankenhaus. Das Mädchen lag tot neben
dem Bett, hinter das es sich in seiner Todes¬
angst noch geflüchtet hatte. . , .

Camp, 28. Dez. Zum Eierfuchen betrat
dieser Tage die Frau eines hiesigen Bürgers den
Huhn erstall. Sie fand darin Mar leine EieT,
aber einen sogenannten„blauen Lappen._
Die Hühner legen jetzt schon ihren Bescher«
„goldene Eier". Wenn sie nun auch noch Hun¬
dertmarkscheine legen, dann paßt auf die Hühner¬
zucht das bekannte Wort nicht mehr: „Wer arm
will werden und weiß nicht wie, — der halte

Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  31 . Dez.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Unter starkem Feuerzwang stießen englische

Abteilungen nördlich von der Bahn Boesinghe-
Staden vor. Unsere Trichterbesahung warf fie
zurück und machte einige Gefangene. Bei Beze-
laire steigerte der Feind tagsüber sein Artillerie-
seuer. Heftige Minenkämpfe bei Hulluch uud

Südlich von Graincourt wurde ein feindlich«
Vorstoß im Nahkampf abgewiefen. Durch sorg¬
fältig vorbereitete Angriffe fetzten sich Sturm¬
trupps Hannoverscher, Oldenburger und Braun¬
schweigischer Verbände südlich von Marcoingm
den Besitz der vorderen englischen Gräben.
Rheinische Bataillone stürmten nördlich vo«
La Vaquerie Teile der englischen Stellung. I»
mehrfachen verlustreichen Gegenstöße konnte der
Feind verlorenes Gelände teilweise zurückge¬
winnen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem östlichen Maasuser und beiderseit,

von Ornes erhöhte Artillerietätigkeit.
Heeresgruppe Herzog Albrecht von Württemberg.

In Erkundungsgefechten auf den Maashöhe»
wurden einige Franzosen gefangen. Auf dem
Westufer der Mosel war das Feuer gesteigert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Lebhafte Artillerietätigkeit zwischen Ward«

und Doiran-See.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Heftige Artillerie- und Mmenkämpse dauerte«
tagsüber am Tomba-Rücken an. Am Nachmittag
griff französische Infanterie an und drangm
Teile der Tomba-Stellung ein.

Der erste Generalquartiernwist«
Ludendorff.

tctfrU  rNeldrrr Hö-r.
TU Amsterdam,  31. Dez. Aus Charbi«

ldet Reuter über Schanghai, daß m Wlavl-
stol von den Bolschewist ernste Unruhen her-
berufen worden feien.
TU A msterda m, 31. Dez. Aus Peters-

-g wird gemeldet: Die Banken von Peters-
cg und Moskau sind geschlossen worden.
TU P et ers bur g , 31. Dez. (B . Z ) D«

essebüro des Kommissars für auswärtige An-
egenheiten erklärte, daß die Mitteilung vo»
er Besprechung deutscher Agenten m»
-fische»! Journalisten eine Lüge ist. Eme solche
ssprechung hat nicht stattgefunden.

TU Haag, 31. Dez. (B. Z.) Die Pfters-
rger Telegraphenagentur meldet: gjg;
hungskommiffion des Arbiter- und Soldate
!es hat Bruffilow zum Verhör vorgetragA
mn er nicht binnen einer Woche erfchemt, wird



Sammlung von Flaschen.
Es werden gesammelt:

Rollo einflaschen,
Weißweinflafchen,
Eh ampagnerflas chen,
Bmnnenflaschen u . Rotweinflaschenform (z.

B . Fachingerflaischen ),
Brunnenflaschen in schlanker Form (z. B.

Apollinarisflaschen ) und zwar sämtliche
Sorten in den Größen von
% Liter (sogen , ganzen Flaschen ) u . von
y2 Liter bezw . 3 Drittel Liter (sogen . Yz

Flaschen ), ferner
ganze Liter Brunnen -Gläschen (Karls¬

bader oder Emferflafchen)
und dänische Milchflaschen.

Die Brunnenflaschen in Rotweinflaschenform
unterscheiden sich von den eigentlichen Rotwein-
flaschen dadurch , daß sie mit Kronkorkmündung
»erleben sind , während letztere Korkmündung de
sitzen. Die Kronkorkmündung ist daran erkennt
sich, daß sie aus einem wulstarttgen Rand besteht,
iiber den die Zacken des Kronkorks übergreifen
können . . ,

Es dürfen nur saubere Flaschen zur Abliefe¬
rung gebracht werden ; ölige Flaschen . ^ sowie
solche, die früher mit übelriechenden Flüsiigkeiten
gefüllt waren , ebenso widerlich beschmutzte
Flaschen dürfen nicht angenommen werden.

Flaschen mit Patentdeckelverschlüflen , welche
von den Mineralwasierfabriken zur Füllung mit
Selterwasser und Limonaden ufw . und von den
Brauereien zur Bierabfüllung benutzt werben,
dürfen auf keinen Fall angenommen werden , da
sie meistens Eigentum der Fabriken und den
Haushaltungen ufw . nur leihweise überlasien sind.

Bei dem großen Mangel an Medizinflaschen
Ist auch die Sammlung dieser Flaschen zu emp¬
fehlen und den Haushaltungen nahezulegen , sie
Unentgeltlich abzugeben . Für das Sammeln wird
«ine Sammelgebühr von Vz $  für die Flasche
bewilligt . Die Flaschen selbst werben zweckmäßig
»ur Verbrauchern , nämlich Apotheken , Drogen
Handlungen und pharmazeutischen Fabriken un
mittelbar überlasien . Für %  Liter -Flaschen gleich
welcher Art werden etwa 6 , für 3 Drittel oder
^Literflaschen werden etwa 3 $  je Stck . gewährt.

Die örtl . Sammelstellen sind zur Abnahme aller
Art Flaschen , abgesehen von Medizinflaschen,
bereit . Ich ersuche , mir monatlich die zur Ab¬
lieferung gekommenen Mengen anzuzeigen . Ich
wecke diese dann abrufen.

Langenschwalbach , 24 . Dez . 1917.
Der Kgl . Landrat.

S . B .: Dr . I n g e n » h l. Kreisdeputierter

Sammlung v . Papierabfällen.
Es wecken gesammelt:

1 . Tageszeitungen,
2 . Zeitschriften , . ^
3 . Abgedeckelte und registerftele Geschäfts-

Kontobücher,
4 . Akten, Briefschaften und sonstige Schreib¬

papiere,
5 . Braune Lederpappenabfälle,
6 . Soirsttge Papier - und Pappenabfalle

Tageszeitungen , Zeitschriften , Geschäftsbücher und
bergl . sollen , falls sie nicht gepreßt werden,
wenigstens in feste Bündel geschnürt und nach
Sorten getrennt wecken.

Für 100 Kg . werden 8 M  gewährt . Abnehmer
stnd die örtlichen Sammelstellen , welche mir
monatlich die zur Ablieferung kommenden
Mengen anzeigen . Ich werde dann diese abrufen.

Langenschwalbach , 24 . Dez . 1917.
Der König !. Landrat.

8 . B .: Dr . 3 n g e n 0 h l , Kreirdeputierter.

Regelung der Ausgabe der
Lebensmittelzulagen

vom 1. Januar 1918 ab.
1. Lebensmittelzulagen dürfen nur nach den

Bestimmungen des Kriegsernährungsamts mit
Genehmigung der Kreispvüfungsstelle gegen Be-
zugsscheine ausgegeben werden.

2 Anträge müsien bei der Prufungs-
stelle vom Arzt unter Benutzung der vorge-
Ichriebenen Vordrucke , die bei den Buchhand¬
lungen Wagner in Langenschwalbach und Grand-
pierre in Idstein erhältlich sind , angebracht

*^ 3 ^" Die Entscheidung der Prüfungsstelle wird
den Gesuchstellern durch die örtliche Lebensmittel¬
ausgabestelle bekanntgegeben.

4 . Die Bezugsscheine für die durch die
/Prüfungsstelle bewilligten Zulagen erteilt:

a ) für Weitzmchl u . Nährmittel : der Kreisaus-
fchuß;

b)  für die übrigen Zulagen: die örtliche Stelle.
5 . Die Bezugsscheine werden eingelöst:

a ) für Nährmittel von:
Kaufmann Schneider  inLg .-Schwakbach,
Kaufmann Adolf Witt  in Idstein und
Kaufmann Gg . K ilb in Niedernharrsen

d ) für Mehl bei den Mehlausgabestellen:
Idstein , Langenschwalbach , Bleidenstadt,
Breithardt , Egenroth , Hahn , Ketternschwal¬
bach , Laufenselden , Michelbach , Niedern¬
hausen , Schlangenbad , Wehen , _

c) für die übrigen Zulagen : bei den örtlichen
Ausgabestellen.

6 . Die Bezugsscheine sind von den Lebens¬
mittelstellen aufzubewahren und zur Abrechnung
vvrzulegen.

Langenschwalbach , 20 . Dez . 1917.
Der Kreisausschuß des Untertaunuskreises.
I . V .: Dr . I n a e n 0 b I . Kreisdevutierler

Anmeldung zur Mlitär-
stammrolle für das Jahr 1918.

G maß § 25 Zffr 1 uns 7 der W.hrorf>w >ng
w«-,d n dl 1898 . lvw'r dik früher grdoienro Mili¬
tärpflichtigen hiesiger Stadt , über deren M 'Utar-
vr hätvis noch nicht entich ede« in. a -ttgrso der , sit>
i" der Zeit vom 2 . bis 15 . Januar 1918 bei uns
jgr 'JJiiluär nmmrvllr an*ura>l''.n. D e au«n)ärti
geborenen MUaäipflcht 'uen de» J .tnganue» I8u8
müssen bei der Anme>bu g Geburtsschein und die
ondeirn Mil -iürpflichtig. « ihren MuNerungsaus-
weis vorlegen.

Idstein , 31 Dezember 1917.
Die Po izeioerwaltung.

Leichtfuß.

Vorsctmfi-VerßinzQ Idstein
• 8 » o H.

Erledigung sämtlicher bankmäßigen Geschäfte.
Erösi . ung von Lrediten in lausende , « echnung
zur Zeit 5 */, Zinsen gegen Bürgschaft »de.

sonstige Sicherheiten.
Gewährung von Vorschüsse« gegen Abzahlung
(b*/. lamltch) zu 41/»*/• Zinsen gegen Bürgschaft

oder sonstige L.cherbeilen.
An - und verkauf von Wertpapieren.

Aufbewahrung vor Wertpapieren und » er
tosxnasionlioUe.

Einlösung von Eouponr und Sorten.
Einznu von Scheck; und Wechsel».

Annahme von Spareinlagen zu 3 1/■•/• Zinsen
oom Tage der Ei »z>rtUu»g an bis zum Aus-

zahlunasiaae.
Ausgabe non heimsparkaffen,

varlehn gegen Schuldschein 6mo . «ti . Kündi-
U1in(. 33U *I». m » I2mona !t. Kündigung 4*1».

(Eröffnung von Scheck-Lonten z»r Zt . 3»/. Zinsen.
Beleihung von Güterzielen

Vermietung von Schrankfächern unter Mitv -r-
schtuß des Mtter r» unse. m ftuer- und diebes¬

sicher» iJWtpölhc(P' O Jahr M 6.— )
Geschäftsstunden:

vormutags voa 8 - 12 lthr
«achmitl gs »2 - 3

Donn retag Nachmittag geschlosst«. _

Don l»« ut « ab vertritt mich bis

zu meiner demnächstigen Rückkehr Herr

D » . Mühsam , prakt. Arzt.

Idstein , 25. vez . *9 *7.

5aiu =Hat Dr. Wein.

£
£
£
£
£
£
£
£
£
£
£

Meinen werten Patienten und Be - ^
kannten A

herzl. Glückwunsch ß
zum neuen Jahr . £

ß
Zahn -Atelier

Karl ^ cdneider ££
§

vielen Glückwünsche

Idst in Camberg

Fi « ÄftS

Zur die

I anläßlich unserer Verlobung danken

herzlichst

$ Paula Heinzeman » |
August Kau ». |

Todesanzeige.
Hiermit die tieflrau igr Nachricht, daß

unser lieber, treuer, einziger Sohn , Bruder
und Schwager

Willi Müller
noch lan, «m schweren Leiden gestern im
Alter von 24  Jahre « unerwartet schnell
gestorben ist.

Wörtdsr f,  den 39 . Dez . 1917.

Die trillernden Hinterbliebenen:
Wilh . Müller Wwe . g-b. Bietz
Wilhelmine Ieix . gev. Müller
Lina Müller.

Die Beerdigung sindet am Dienstag,
nachmittag» 3 Uhr, statt.

Krieffssteucr io Mark Belohnung
demjenigen, der mr den «ombaft macht, welcher >

' —^ l I I Abend meine Aborttüre foitgetra
LvardöltunZ aller 8teueran ^eleZenheit,sn

Lücker -öllunr -RovislO»

Beeidigter Bücherrevisor
Ludwig Götz

Niedernhauseni. T.
Fernsprecher 45.

6-jähriger

iMff Rotschimmel
R / I (trächtig)

unter aller Garantie zu verkaufen.
Ludwig Ratke , Idstein.

PhMveckeck und l Break
zu verlausen. Frau Iesiel Wolf , Wwe.

M fiiMMct
Preis 30 Pfg.

altnass. Kalender
eine Mark

empfiehlt die
Buchhandlung der

Jdsieiner Zeitung.

demjenigen, d>r m r den «nmbaft macht, welcher mir
am 1. Feiertag Abend mrine Aborttüre fo'tgetrage«
hat, damit ich ihn gerichtlich b langen kann. Bel

Monaismädchen oder Zran
gesucht. Gustav ManKel . Sch '.lgasst.

Eine größere oder zwei kleinere

Wohnungen
zu vermieten. Näheres im Verlag der Idst . Ztg.

Kirchliche Nachrichten.
Evang . Kirche zu Idstein.

Silvester -Gottesdienst:

Montag , den 31. Dezember.
Abends 8 Uhr . Lieder : 11 ; 428.

Psarrer Moser.

Neujahrstag.
Vormittags 10 Uhr.
Lieder : 67 ; 287 ; 394.

Dekan Trust.

Katholische Kirche zu Jdstei « .
1. Januar . Neujahr.
Morgens Hochamt mit Predigt.
Nachmittags : Rosenkranzandacht.

Pfarrer Bus cher.

»vang . Kirche zu Niedernhaus »».
DienSag . 1. Jan . 1918 . NeujahrStag , nachmittags

i/,2 Uhr Festgottesdienft.
Pfarrer Bietz.
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